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Vorbemerkungen
1. Partizipation und Empowerment

In der UN-Behindertenrechtskonvention ist die Partizipation von Menschen mit Behinderungen festgeschrieben. Das kommt insbesondere in Art. 4 Abs. 3 zum Ausdruck. Dort heißt es: „Bei der Ausarbeitung und Umsetzung von Rechtsvorschriften und politischen Konzepten zur Durchführung dieses Übereinkommens und bei anderen Entscheidungsprozessen in Fragen, die Menschen mit Behinderungen betreffen, führen die Vertragsstaaten mit den Menschen mit Behinderungen, einschließlich Kindern mit Behinderungen, über die sie vertretenden Organisationen enge Konsultationen und beziehen sie aktiv ein.“ In Art. 33, Abs. 3 der UN-Behindertenrechtskonvention heißt es zudem in Bezug auf die Umsetzung und Überwachung der Konvention: „Die Zivilgesellschaft, insbesondere Menschen mit Behinderungen und die sie vertretenden Organisationen, wird in den Überwachungsprozess einbezogen und nimmt in vollem Umfang daran teil.“ Auch in Artikel 35, Abs. 4 der UN-Behindertenrechtskonvention wird ausdrücklich die Partizipation behinderter Menschen bei der Berichterstattung über die Umsetzung der Konvention angesprochen. Gemäß dem Motto „Nothing about us without us!” (Nichts über uns ohne uns!), unter dem die UN-Behindertenrechtskonvention verhandelt wurde, wird in der internationalen Diskussion besonderer Wert auf die Partizipation von Selbstvertretungsorganisationen behinderter Menschen (Disabled Persons Organisations - DPOs) gelegt.

Menschen mit Behinderungen können wirkungsvoll partizipieren, wenn sie über ihre Rechte informiert sind, sie die Spielregeln von Mitwirkungsmöglichkeiten kennen und über das nötige Selbstbewusstsein verfügen, um ihre Rechte effektiv einzufordern. Dazu bedarf es gezielter Schulungsmaßnahmen. Ein erprobter Ansatz dazu sind Empowerment-Schulungen. Der Begriff des Empowerments wird in WIKIPEDIA wie folgt definiert: 

„Mit Empowerment (von engl. empowerment = Ermächtigung, Übertragung von Verantwortung) bezeichnet man Strategien und Maßnahmen, die den Grad an Autonomie und Selbstbestimmung im Leben von Menschen oder Gemeinschaften erhöhen sollen und es ihnen ermöglichen, ihre Interessen (wieder) eigenmächtig, selbstverantwortlich und selbstbestimmt zu vertreten. Empowerment bezeichnet dabei sowohl den Prozess der Selbstbemächtigung als auch die professionelle Unterstützung der Menschen, ihr Gefühl der Macht- und Einflusslosigkeit (powerlessness) zu überwinden und ihre Gestaltungsspielräume und Ressourcen wahrzunehmen und zu nutzen.“ (WIKIPEDIA: http://de.wikipedia.org/wiki/Empowerment)

Erste Erfahrungen mit Empowerment-Schulungen in Deutschland haben gezeigt, dass sich dadurch das Kohärenzgefühl (nach Aaron Antonovsky) steigern lässt.
 Das Kohärenzgefühl ist ein Gradmesser dafür, inwieweit das Leben als sinnvoll und handhabbar empfunden wird.

2. Rahmenbedingungen der Empowerment-Schulungen

Die Empowerment-Schulungen im Rahmen dieses vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales geförderten Modellprojektes mit dem Titel „Partizipation durch Empowerment“ dienen der Verbesserung der effektiven Partizipation zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention. Einerseits stehen dabei der Austausch von Erfahrungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die Durchführung von Übungen zum persönlichen Empowerment sowie die Wissensvermittlung zur Inklusion und über die UN-Behindertenrechtskonvention im Mittelpunkt. Andererseits soll im Rahmen dieser 
Empowerment-Schulungen anhand der Entwicklung und Durchführung eines konkreten Projektes die Partizipation der Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention gezielt gefördert und unterstützt werden. Damit verbunden sind die Stärkung des Selbstbewusstseins der Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie die Entwicklung und Erweiterung ihrer Fähigkeiten, ihre Interessen besser zu vertreten und für Andere etwas im Sinne der UN-Behindertenrechtskonvention zu verändern. Dabei soll auch ein besonderer Blick auf mehrfache Diskriminierungserfahrungen gerichtet werden und die Achtung der Menschenrechte über den Bereich Behinderung hinaus in den Mittelpunkt gestellt werden. 
Das gesamte Schulungsprojekt besteht aus fünf verschiedenen und voneinander unabhängigen Empowerment-Schulungskursen, die in verschiedenen Regionen Deutschlands stattfinden. Die einzelnen Schulungskurse werden insgesamt an jeweils vier aufeinander aufbauenden Wochenenden über einen Zeitraum von sechs bis neun Monaten durchgeführt. Geplant ist die Durchführung von jeweils vier zusammen hängenden Schulungskursen

· in Mainz für behinderte und chronisch kranke Menschen aus Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und dem Saarland

· in Erfurt für behinderte und chronisch kranke Menschen aus Bayern, Hessen, Thüringen und Sachsen-Anhalt

· in Bremen für behinderte und chronisch kranke Menschen aus Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen und Niedersachsen

· in Düsseldorf für behinderte und chronisch kranke Menschen aus Nordrhein-Westfalen

· in Berlin für behinderte und chronisch kranke Menschen aus Mecklenburg-Vorpommern, Berlin, Sachsen und Brandenburg

Die Bereitschaft zur Teilnahme an allen vier Schulungswochenenden ist Voraussetzung für die Teilnahme an diesen Empowerment-Schulungen. Zudem müssen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Bereitschaft mitbringen, an der wissenschaftlichen Begleitung durch die Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst – Fakultät Soziale Arbeit und Gesundheit – Hildesheim mitzuarbeiten. 
Die Empowerment-Schulungen erfolgen nach den folgenden Richtlinien:

A
Bewerbung, Zulassung, Kosten und TrainerInnen
1.
Voraussetzungen für die Zulassung zu Empowerment-Schulungen
1.1
Zugelassen werden nur Menschen mit Behinderungen oder chronischen Erkrankungen. Art und Schwere der Behinderung spielen dabei keine Rolle.
1.2 Eine Ausbildung in einem Grundberuf ist nicht notwendig. Die Identifikation mit

den Zielen der UN-Behindertenrechtskonvention und das Ziel, diese umzusetzen und damit etwas für sich und Andere im Sinne der Inklusion zu verändern, sollte deutlich vorhanden sein.

1.3 Bei den Teilnehmerinnen und Teilnehmern wird die Bereitschaft vorausgesetzt, ein eigenes kleines Projekt zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention zu entwickeln und dieses als Praxisprojekt im Rahmen der Empowerment-Schulungen durchzuführen. Dabei sollte dieses Projekt während des Zeitraums der Schulungen entsprechend der SMART Methode spezifisch, messbar, akzeptiert, realistisch und terminiert und damit umsetzbar sein. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden sowohl bei der Entwicklung als auch bei der Durchführung der Projekte von den Trainerinnen und Trainern der Schulungen unterstützt und beraten. 
1.4 Da es sich bei den Empowerment-Schulungen für mehr Partizipation um ein Bundesmodellprojekt handelt, sind alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der wissenschaftlichen Begleitung der Empowerment-Schulungen durch die Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst – Fakultät Soziale Arbeit und Gesundheit – Hildesheim beteiligt. Eine entsprechende Mitwirkung an der wissenschaftlichen Begleitung wird vorausgesetzt. 
2. Bewerbungs- und Zulassungsverfahren

2.1 Die Bewerbung erfolgt bei der Interessenvertretung Selbstbestimmt Leben in Deutschland - ISL – und je nach Möglichkeiten der Teilnehmerinnen und Teilnehmer schriftlich oder in einer alternativen Form, wie Video, Audio oder gemalten Bildern.
Aus den formlosen Bewerbungsunterlagen muss deutlich werden:

a) Wer die Person ist und wo sie wohnt
b) Wo sie schon für die Rechte behinderter und/oder chronisch kranker 
Menschen aktiv ist
c) Was sie für sich und andere behinderte und/oder chronisch kranke 
Menschen erreichen möchte
d) Welche Einschränkungen sie hat
e) Welche behinderungsbedingten Bedürfnisse für sie bei der Schulung 
beachten werden müssen
f) Ob sie eine Assistentin oder einen Assistenten zu den Schulungen 
mitbringt
3. Teilnahmebescheinigung und Ausschlusskriterien

3.1. Zur Gewährleistung der Kontinuität der aufeinander aufbauenden Empowerment-Schulungen und zum Erhalt einer Teilnahmebescheinigung für die gesamte Empowerment-Schulung am Ende der Schulungskurse ist die Mitwirkung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer an allen vier Schulungskursen verpflichtend.

3.2. Wenn Teilnehmerinnen und Teilnehmer aufgrund besonders wichtiger Gründe an einem der insgesamt vier Schulungskurse nicht teilnehmen können, können ihnen nur bei der eigenständigen Nacharbeitung der verpassten Inhalte eine Teilnahmebescheinigung für die gesamte Empowerment-Schulung ausgestellt werden. 
3.3. Nach zweimaligem Fehlen an Schulungen, bei wiederkehrendem diskriminierendem Verhalten oder nach grober Verletzung des gegenseitigen Respekts und der Menschenrechte der anderen Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie der Trainerinnen und Trainer, können Teilnehmerinnen und Teilnehmer von der weiteren Teilnahme an den Empowerment-Schulungen ausgeschlossen werden. In einem solchen Fall erhalten Sie auch keine Teilnahmebescheinigung. Darüber entscheiden die Trainerinnen und Trainer der Empowerment-Schulungen mit einfacher Mehrheit.
4. Kosten

4.1. Dank der finanziellen Förderung der Empowerment-Schulungen durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales ist die Teilnahme an den Schulungskursen kostenlos. Die Übernachtung und die Verpflegung im Tagungshaus werden ebenfalls bezahlt.

4.2. Die Fahrtkosten und eventuell entstehende Kosten bei Ausflügen sowie ein Abendessen in der Stadt an jedem Wochenende müssen von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern selbst bezahlt werden. Eventuell entstehende Kosten im Zusammenhang mit den von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern selbst konzipierten Projekten zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention müssen ebenfalls selbst von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern gezahlt werden.

5. Trainerinnen und Trainer
Die Empowerment-Schulungen werden von Trainerinnen und Trainern durchgeführt, die selbst behindert sind und Erfahrungen mit dem Empowerment und der Schulung von behinderten und chronisch kranken Menschen mitbringen. 

Ergänzend hierzu werden Referentinnen und Referenten zu einzelnen Themenbereichen hinzu gezogen, die nach Möglichkeit ebenfalls selbst behindert oder chronisch krank sind und Erfahrungen mit Schulungen für behinderte Menschen mitbringen. 

B
Ziele, Inhalte und Methoden der Empowerment-Schulungen
1. Ziele der Empowerment-Schulungen
Die Empowerment-Schulungen sollen u.a.: 

· das Selbstbewusstsein von behinderten und chronisch kranken Menschen im Sinne des Empowerments gezielt stärken, 

· behinderten und chronisch kranken Menschen grundlegende Kenntnisse über die UN-Behindertenrechtskonvention und die Menschenrechte sowie über das politische System, die gesellschaftliche Situation behinderter und chronisch kranker Menschen und Konzepte zur Verbesserung der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen vermitteln.
· ihre kommunikativen und organisatorischen Fähigkeiten stärken und

· sie ermutigen, motivieren und in die Lage versetzen, eigene Projekte zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention in ihrer Gemeinde/Stadt, in ihrem Bundesland oder auf Bundesebene zu realisieren

2. Inhalte der Empowerment-Schulungen
Ausgehend von den oben genannten Zielen werden durch die Empowerment-Schulungen folgende Inhalte und Kenntnisse vermittelt:

· Entwicklung eines individuellen Profils und Bildung eines Netzwerks
Der Weiterbildung liegt ein ressourcenorientierter pädagogischer Ansatz zu Grunde. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer beschäftigen sich deshalb zu Beginn der Empowerment-Schulung zunächst mit ihrer individuellen Situation. Dabei geht es u.a. um die Auseinandersetzung mit ihren unterschiedlichen Identitätsanteilen, ihren Diskriminierungs- und Empowerment-Erfahrungen, ihren persönlichen und gesellschaftlichen Netzwerken sowie um das Bewusstwerden ihrer Stärken. Zudem werden die verschiedenen Rollen, die sie in der Gesellschaft einnehmen, und ihre Möglichkeiten, Anstöße für Veränderungen zu geben, heraus gearbeitet, so dass sie diese im Sinne eines während der Empowerment-Schulungen zu bildenden Netzwerkes gezielt einsetzen können. 
· Sichtweisen von Behinderung und Menschenrechtsverletzungen 
und deren Auswirkungen
Ausgehend von der Geschichte und den Forderungen der Selbstbestimmt Leben Bewegung sowie den in der UN-Behindertenrechtskonvention und anderen Menschenrechtskonventionen verankerten Menschenrechten, werden unterschiedliche gesellschaftliche Sichtweisen von Behinderung und Diskriminierung dargestellt und eigene Sichtweisen hieraus erarbeitet. Weiterhin befassen sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit Mechanismen von Vorurteilen, Aussonderung und Menschenrechtsverletzungen sowie mit deren Folgen für die Lebenssituation von Menschen mit Behinderungen. Diese vermeintlich theoretische Auseinandersetzung wird anhand eigener Erfahrungen und der Motivation zur Teilnahme an den Empowerment-Schulungen erarbeitet. 

Durch die gemeinsame Erarbeitung der konkreten Bedarfe von Menschen mit unterschiedlichen Behinderungen und chronischen Erkrankungen wird darüber hinaus ein behinderungsübergreifendes Verständnis der Bedürfnisse und Erfahrungen von Menschen mit unterschiedlichen Behinderungen geschaffen. Dabei geht es u.a. um die Bedürfnisse von blinden und sehbehinderten, von körperbehinderten oder von gehörlosen und hörbehinderten Menschen, aber auch von Menschen mit Lernschwierigkeiten oder psychischen Beeinträchtigungen sowie von Menschen mit nicht sichtbaren Behinderungen. Die von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern für den Kurs geäußerten Bedarfe bieten die Basis für die möglichst barriere- und diskriminierungsfreie Zusammenarbeit. Dies ist zugleich eine Lernerfahrung, wie die eigenen behinderungsbedingten Bedürfnisse vermittelt und die Bedürfnisse und Menschenrechte anderer behinderter und chronisch kranker Menschen adäquat berücksichtigt werden können. 
· Verständnis und Geist des Empowerments

Eine zentrale Grundlage der Empowerment-Schulungen besteht natürlich darin, dass sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit dem Begriff, dem Geist und der Zielsetzung des Empowerments auseinander setzen. Dabei geht es einerseits um die Erklärung des Begriffes Empowerment sowie um dessen Geschichte und Bedeutung in Verbindung mit sozialen Bewegungen und Menschenrechten. Andererseits geht es aber auch darum, eigene Erfahrungen mit der Unterstützung und Stärkung durch Andere zu beleuchten und einen Geist des gegenseitigen Empowerments zu entwickeln. Hierbei steht im Mittelpunkt, wie sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer gegenseitig unterstützen und stärken können, wie man sich Mut machen und positive konstruktive Rückmeldungen geben und sich besser vernetzen kann. 

· Konzeption eines eigenen Projektes zur Umsetzung 
der UN-Behindertenrechtskonvention 

Als Teil der Empowerment-Schulungen erarbeiten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer eine Konzeption für ein individuelles Projekt zur Umsetzung der UN-Behindertenrechts-konvention. Dieses Projekt soll dann begleitend zu den Empowerment-Schulungen umgesetzt werden. Das Projekt kann sowohl vor Ort, landesweit oder auch auf Bundesebene umgesetzt werden. Dabei sollte das Projekt während des Zeitraums der Schulungen entsprechend der SMART Methode möglichst spezifisch, messbar, akzeptiert, realistisch und terminiert und damit umsetzbar sein. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden sowohl bei der Entwicklung als auch bei der Durchführung ihrer Projekte von den Trainerinnen und Trainern der Schulungen unterstützt und beraten. Auf diese Weise sollen die erlernten Inhalte in der Praxis erprobt werden. Hierzu wird mit den einzelnen Teilnehmerinnen und Teilnehmern für jedes Projekt ein detaillierter Umsetzungsplan mit einzelnen Zielen und Umsetzungsschritten konzipiert. Die praktische Arbeit in den Projekten wird im Laufe der Empowerment-Schulungen regelmäßig evaluiert bzw. angepasst und weiter entwickelt. Hierfür findet zu Beginn jedes Schulungswochenendes eine Reflexion über die erzielten Erfolge bzw. sich ergebenden Hemmnisse und Fragen bei der Projektumsetzung statt. 
· Entwicklung eines Aktionsplans zur Umsetzung der UN-Konvention

Aufbauend auf der Entwicklung der eigenen Projekte zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention soll im Rahmen der Empowerment-Schulungen ein gemeinsamer Aktionsplan zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention entstehen. Dabei werden die einzelnen Projekte mit konkreten Maßnahmen, klarer Zuständigkeit, einem konkreten Zeitrahmen und guten Beispielen in einem Plan zusammengefasst und dessen Umsetzung während der Empowerment-Schulungen begleitet und dokumentiert. Auf diese Weise bekommen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer einen praktischen Einblick, wie die Entwicklung und Umsetzung von Aktionsplänen zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention praktisch funktionieren kann. 

· Praktische Erfahrungen vor Ort sammeln
Neben den theoretischen bzw. durch den Einsatz verschiedener Methoden vermittelten Inhalten „im Tagungshaus“ liegt ein Schwerpunkt der Empowerment-Schulungen auf dem praktischen Erleben der Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention. Dies soll durch Exkursionen, die Vermittlung von Kontakten zu Akteuren in Sachen Menschenrechte bzw. Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention an den jeweiligen Tagungsorten erfolgen. Barrierefreie Stadtrundgänge, Besuche im Landtag oder in Ministerien, eine Schatzsuche für Lieblingsorte oder –projekte zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention ist hierbei genau so möglich, wie die Durchführung eigener Veranstaltungen oder von Pressegesprächen vonseiten der Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Empowerment-Schulungen. Ziel ist dabei, den Teilnehmerinnen und Teilnehmern möglichst konkrete Einblicke in gute bzw. verbesserungsbedürftige Beispiele zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention vor Ort zu vermitteln und sie aktiv in die Durchführung von Aktivitäten einzubinden. Hierzu zählen auch regelmäßige Hausaufgaben, die von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern erledigt werden sollen. 

· Werkzeuge zur Interessenvertretung
Wer Einfluss auf politische Entscheidungen nehmen und an der Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention mitwirken will, muss sich möglichst gut mit politischen Strukturen auskennen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erhalten im Rahmen der Empowerment-Schulungen einen Überblick über unser politisches System. Folgende Fragestellungen werden dabei u.a. bearbeitet: Wie werden politische Entscheidungen getroffen und wie können wir sie unter Verwendung verschiedener demokratischer Mittel erreichen? Wie erreicht man am besten Organisationen, Politikerinnen und Politiker, Parteien und Regierungen, um seine Ziele durchzusetzen? 
Anhand von Beispielen politischer Veränderungen, die behinderte Menschen bereits erreicht haben, sollen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ermutigt werden, ihre eigenen Projekte selbstbewusst und zielgerichtet durchzuführen. Neben den politischen Strukturen geht es dabei jedoch auch darum, aufzuzeigen wie ein zivilgesellschaftliches Engagement möglichst zielgerichtet im Sinne der UN-Behindertenrechtskonvention betrieben werden kann. Hierfür ist es u.a. wichtig, Strukturen von Vereinen und Organisationen zu kennen, zu wissen, welche Netzwerke man nutzen kann, etwas über informelle Veränderungsprozesse zu erfahren und deren Nutzung einzuüben. Dies kann durch gezielte Hausaufgaben von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern eingeübt und in der Praxis erprobt werden. Dabei ist auch wichtig zu vermitteln, dass es nicht zwangsläufig um ein behindertenpolitisches Engagement gehen muss, sondern auch ein allgemein gesellschaftliches Engagement interessant und hilfreich sein kann, um die UN-Behindertenrechtskonvention umzusetzen. 
· Öffentlichkeitsarbeit 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erlernen die theoretischen Grundlagen der Öffentlichkeitsarbeit und erfahren, wie Informationen für andere Menschen auf verständliche Weise zugänglich gemacht werden können. In praktischen Übungen wird das Verfassen von Presseerklärungen und die Kontaktaufnahme mit der Presse, der Umgang mit Journalistinnen und Journalisten, die Durchführung von Pressekonferenzen und Interviews, das Schreiben von Artikeln sowie der Umgang mit dem Radio/Fernsehen eingeübt. Anhand der individuellen Projekte zur Umsetzung der UN-Behindertenrechts-konvention werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Kernpunkte ihrer Projekte herausfiltern und einüben, wie die Stärken und Besonderheiten öffentlichkeitswirksam dargestellt werden können.

· Grundlagen und Anwendung von Kommunikationstechniken 

Um politische Ideen und Ziele in die Praxis umzusetzen, braucht man eine Reihe von Bündnispartnerinnen und Bündnispartnern, die zunächst überzeugt werden müssen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erlernen die Grundlagen von Kommunikation und Argumentation, Gesprächsführungs-, Verhandlungs-  und Präsentationstechniken. Sie üben die Organisation und Teilnahme an Podiumsdiskussionen und die Leitung von Gruppen und Sitzungen ein. Die Kommunikationstechniken werden durch praktische Übungen vertieft, die den Teilnehmerinnen und Teilnehmern Struktur und Sicherheit geben sollen. Hierdurch soll auch das Selbstbewusstsein und das positive Denken darüber, etwas erreichen und Einfluss nehmen zu können, gestärkt werden.

· Netzwerkbildung und multiplikatorische Weitergabe von Wissen
Zur Durchsetzung von konkreten Zielen ist die Bildung von Kooperationen und Netzwerken wichtig und hilfreich. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer befassen sich mit der Gründung und Leitung einer Organisation bzw. eines Netzwerkes anhand der eigenen Zusammenarbeit im Rahmen der Empowerment-Schulungen. Um effektive und länger währende Netzwerke bilden zu können, ist es zudem wichtig, Methoden zu erlernen und eine Haltung zu entwickeln, die zur Motivierung von behinderten und nichtbehinderten Menschen beiträgt, um Verantwortung zur Umsetzung der UN-Behindertenrechts-konvention zu übernehmen. Dies reicht von der Schaffung einer Willkommenskultur, einer gezielten Einbindung in geplante Aktivitäten, über positives Feed-back und Würdigung des Geleisteten, bis zum gemeinsamen Feiern von Erfolgen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer lernen darüber hinaus, für sich weiterführende Ziele zu setzen und diese mit Anderen erfolgreich durchzusetzen. Außerdem erhalten sie Wissen über Strategien zur Entwicklung und erfolgreichen Durchführung von Kampagnen.
· Themenspezifische Inhalte
Um den Teilnehmerinnen und Teilnehmern für die Umsetzung der UN-Behinderten-rechtskonvention relevante Inhalte und das entsprechende Hintergrundwissen zu vermitteln, wird im Rahmen der Empowerment-Schulungen ein Baukastensystem zu verschiedenen Inhalten der UN-Behindertenrechtskonvention erarbeitet. Dabei werden Tipps für weiterführende Literatur, Radio- und Filmbeiträge und andere Informationsquellen entwickelt und den Teilnehmerinnen und Teilnehmern gezielt empfohlen. Ergänzend hierzu wird den Teilnehmerinnen und Teilnehmern im Rahmen der Zusammenarbeit mit dem Bildungs- und Forschungsinstitut zum selbstbestimmten Leben Behinderter (bifos) der Zugriff auf die Angebote der Online-Akademie des bifos geboten. 

Entsprechend der thematischen Schwerpunktsetzungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer durch ihre Projekte, werden darüber hinaus gezielt thematische Beiträge durch die Trainerinnen und Trainer bzw. externe Referentinnen und Referenten in die Schulungen eingespeist. Dabei soll auch der Erfahrungs- und Wissensschatz der Teilnehmerinnen und Teilnehmer genutzt und in die Schulungen von diesen eingebracht werden. Hierbei können sie konkret Präsentationstechniken einüben und den Einsatz verschiedener Übungen ausprobieren. Barrierefreies Bauen, schulische Inklusion, berufliche Teilhabe, bioethische Fragen, individuelle Rechtsansprüche aus den Sozialgesetzbüchern, inklusive Sozialraumgestaltung, Menschenrechte oder die Nutzung persönlicher Budgets sind nur einige Themen, die in diesem Zusammenhang in die Empowerment-Schulungen eingebracht werden. 
3. Methoden und Materialien der Empowerment-Schulungen
Ähnlich wie bei der Behandlung der einzelnen für die Umsetzung der UN-Behinderten-rechtskonvention relevanten Themen, soll auch für den Einsatz von Methoden ein Baukastensystem entwickelt werden. Auf dieser Basis können dann je nach Gruppenzusammensetzung die einzelnen Methoden eingesetzt und mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern im Sinne der Barrierefreiheit weiter entwickelt werden. Ziel ist dabei u.a. die Durchführung von abwechslungsreichen und für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer möglichst passgenauen Schulungen. Darüber hinaus soll auch durch eine möglichst große Methodenvielfalt die Möglichkeit für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer geschaffen werden, verschiedene Methoden kennen zu lernen, um diese eventuell bei der Umsetzung ihrer eigenen Projekte und in ihrem weiteren Wirken selbst einsetzen zu können. 
Die Methoden, die bei den Empowerment-Schulungen eingesetzt werden, reichen dabei von Vorstellungs- und Auflockerungsübungen, der Arbeit in Kleingruppen, der Durchführung von Rollen- und Planspielen, über das Zeigen von Filmbeiträgen bis zur Einbeziehung verschiedener Referentinnen und Referenten. Die Vermittlung von individuellen Kontakten, Stadterkundungen, die Durchführung von eigenen Veranstaltungen bzw. Pressegesprächen und die Erledigung von Hausaufgaben sind weitere Elemente, die in den Empowerment-Schulungen eingesetzt werden sollen. 

Ähnlich wie bei den Methoden soll auch im Hinblick auf die in den Empowerment-Schulungen eingesetzten Materialien ein Baukasten entwickelt werden, aus dem passgenau die entsprechenden Materialien eingesetzt bzw. zur eigenständigen Bearbeitung empfohlen werden können. Dies reicht von Power Point Präsentationen, über Literatur, Broschüren, Filme und Rundfunkbeiträge zum Thema, bis zu Informationen, die im Rahmen der Online-Akademie des Bildungs- und Forschungsinstituts zum selbstbestimmten Leben Behinderter (bifos) zur Verfügung stehen. Dabei soll auch darauf geachtet werden, dass Materialien in Leichter Sprache zur Verfügung gestellt werden. 

C
Durchführung der Empowerment-Schulungen
Die Empowerment-Schulungen bestehen aus theoretischen und praktischen Teilen. Innerhalb von sechs – neun Monaten stehen vier Schulungskurse auf dem Lehrplan. Diese finden jeweils freitags von 14.00 Uhr bis sonntags 13.00 Uhr nach Möglichkeit in einer Landeshauptstadt bzw. in der Bundeshauptstadt statt. Ergänzend hierzu werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer dazu ermutigt, zwischen den Schulungskursen einen regelmäßigen projektbezogenen Austausch untereinander im Sinne der gegenseitigen Unterstützung und Vernetzung zu pflegen. Begleitend zu den Schulungskursen entwickelt jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer ein Projekt zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention, das sie im Laufe der Schulungen praxisnah vorantreiben. Mit Hilfe eines Lerntagebuches sollen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihre Aktivitäten dokumentieren und hierüber regelmäßig während der Schulungskurse berichten. 
Inklusive, barrierefreie und individuelle Lernmöglichkeiten schaffen

Die barrierefreie Gestaltung der Empowerment-Schulungen ist ein besonderes Anliegen dieses Modellprojektes. So werden die Schulungen nicht nur in barrierefreien Räumlichkeiten durchgeführt, sondern auch Unterrichtsmaterialien in barrierefreien Formaten angeboten. Angemessene Vorkehrungen werden bei Bedarf vorgehalten, da auf das inklusive und individuelle Lernen großer Wert gelegt wird. Auch die wissenschaftliche Begleitung muss den Kriterien der Barrierefreiheit genügen, damit alle Beteiligten gleichermaßen einbezogen werden.
Mit den Schulungen wird ein behinderungsübergreifender Ansatz verfolgt und dabei auch die mehrfache Diskriminierung durch das gleichzeitige Vorliegen mehrerer Diskriminierungsmerkmale besonders in den Blick genommen. In diesem Sinne ist beabsichtigt, bewusst Menschen mit Behinderungen mit weiteren Diskriminierungsmerkmalen einzubeziehen. Dies soll sich auch thematisch wiederspiegeln, in dem die allgemeinen Menschenrechte und die Belange anderer benachteiligter Gruppen in Ergänzung zu den Regelungen der UN-Behindertenrechtskonvention behandelt werden. 
Ein zentrales Ziel der Empowerment-Schulungen ist darüber hinaus die Schaffung inklusiver Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten für behinderte und chronisch kranke Menschen mit unterschiedlichen Behinderungen. Dabei soll die Vielfalt unserer diversen Gesellschaft berücksichtigt und die Teilnehmerinnen und Teilnehmer dabei unterstützt werden, in verschiedenen Bereichen für die Umsetzung der UN-Behindertenrechts-konvention aktiv werden zu können. Um dies zu gewährleisten, bedarf es eines flexiblen, auf die einzelnen Projekte und unterschiedlichen Lernmöglichkeiten angepassten Lehrplans. Zudem müssen die zu vermittelnden Inhalte und eingesetzten Methoden barrierefrei und passgenau auf die Bedürfnisse der Teilnehmerinnen und Teilnehmer abgestimmt werden, um ein weitgehend inklusives und diskriminierungsfreies Lernen zu ermöglichen. Dies bedeutet beispielsweise die Vermittlung der Lerninhalte in einer möglichst leichten bzw. verständlichen Sprache und die Entwicklung individueller Lehrpläne. 
Ein auf die konkreten Bedürfnisse und auf die von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern selbst entwickelten Projekte abgestimmter allgemein gültiger Lehrplan ist daher im Vorfeld der Schulungskurse nur schwerlich möglich. Daher muss der Lehrplan im Laufe der Schulungen stetig angepasst und weiterentwickelt werden. Die folgende exemplarische Darstellung der Inhalte und Abläufe für die einzelnen Schulungen kann also nur eine grobe Orientierung bieten. Je nach den individuellen Bedürfnissen und Projekten der Teilnehmerinnen und Teilnehmer und der konkreten Gruppenzusammensetzungen muss der Lehrplan also jeweils entsprechend angepasst werden. 
Schulungsplan
1. Empowerment-Schulungs-Wochenende
· Einführung in die Empowerment-Schulung und Vorstellung der Grundlagen des Empowerments und der Partizipation

· Vorstellung und Austausch der Teilnehmerinnen und Teilnehmer über ihre 
eigene Situation, ihre verschiedenen gesellschaftlichen Rollen, ihre bisherigen Erfahrungen mit der Arbeit in Organisationen und Netzwerken sowie ihre Motivation und Pläne für Veränderungen
· Erkennen und Darstellung individueller Stärken, Fähigkeiten und Interessen als Grundlage für die Entwicklung eines eigenen Profils

· Austausch und Informationen über die Bedürfnisse von Menschen mit unterschiedlichen Behinderungen sowie über die Menschenrechte von Menschen mit und ohne Behinderungen.
· Gemeinsame Entwicklung von Regeln für eine möglichst barrierefreie und respektvolle Zusammenarbeit

· Auseinandersetzung mit Diskriminierungserfahrungen und Vorurteilen. 
Auseinandersetzung mit der eigenen und gesellschaftlichen Sichtweisen von Behinderung und chronischen Erkrankungen
· Geschichte, Philosophie und Inhalte der UN-Behindertenrechtskonvention und anderer Menschenrechtskonventionen
· Entwicklung und Vorstellung eines eigenen Projektes zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention
2. Empowerment-Schulungs-Wochenende
· Darstellung und Reflektion erster Schritte zur Umsetzung der Projekte

· Öffentlichkeitsarbeit

· Einführung zum Thema Öffentlichkeitsarbeit 

· Vermittlung von Methoden der Informationsbeschaffung und wie diese
für andere Menschen auf verständliche Weise zugänglich gemacht werden können

· Verfassen von Presseerklärungen und Kontaktaufnahme mit der Presse

· Umgang mit Journalistinnen und Journalisten, Durchführung von Pressekonferenzen und -gesprächen
· Interviews geben, Artikel schreiben, Umgang mit dem Radio/Fernsehen

· Praktische Übungen zur Öffentlichkeitsarbeit, wie die Durchführung einer Veranstaltung oder eines Pressegesprächs

· Kommunikationstechniken

· Aktives Zuhören

· Grundlagen der alltäglichen Kommunikation 

· Kommunikationsstile 

· Argumentieren lernen

· Erstellung von Argumentationsketten

3. Empowerment-Schulungs-Wochenende

· Darstellung und Reflektion der Umsetzung der Projekte

· Werkzeuge zur politischen Interessenvertretung

· Überblick über das politische System auf den unterschiedlichen Ebenen

· Einblick, wie politische Entscheidungen getroffen werden und diese unter Verwendung verschiedener demokratischer Mittel mit gestaltet werden können

· Praktische Übungen und Durchführung eines Planspieles für die Zusammenarbeit mit Organisationen und Politikerinnen und Politikern, Parteien sowie mit Regierungen zur Erreichung unserer Ziele

· Wir haben Recht€
· Überblick über relevante gesetzliche Regelungen wie die UN-Behindertenrechtskonvention, das Sozialgesetzbuch IX, die Behindertengleichstellungsgesetze des Bundes und der Länder, das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz und die Initiative für ein Bundesteilhabegesetz

· Beispielhafte Darstellung einzelner rechtlicher Möglichkeiten zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention

· Durchführung einer individuellen Rechtssprechstunde, um konkrete Fragen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer gezielt beantworten zu können

· Darstellung von erfolgreichen Beispielen zur Durchsetzung individueller Rechte und zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention

4. Empowerment-Schulungs-Wochenende

· Darstellung und Reflektion der Umsetzung der Projekte

· Vermittlung von Hintergrundwissen zu einzelnen Themenfeldern 
der UN-Behindertenrechtskonvention, wie zum Beispiel
· Wohnen, Persönliche Assistenz und Persönliche Budgets
· Schule, Ausbildung und Arbeit, 

· Bauliche und kommunikative Barrieren 

· Besondere Belange behinderter Frauen 
· Selbstvertretung und Bewusstseinsbildung

· Entwicklung von Ideen und Maßnahmen zur Nachhaltigkeit der Schulung

· Abschlusspräsentation der Teilnehmerinnen und Teilnehmer

· Planung und Durchführung eines Abschlussfestes im Sinne 
des Empowerments
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